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Initiativen zum 40. 

LED-Fließstrecke wird die 
Produktivität verdreifachen 

Sechs KDT-Objekte, die durch 
Neuerervereinbarungen reali¬ 
siert wurden, beinhaltet das Ra¬ 
tionalisierungsvorhaben „LED- 
Fließstrecke", das noch in die¬ 
sem Jahr im Werk Mikroopto¬ 
elektronik abgeschlossen wer¬ 
den soll. 

Damit wird der gesamte End- 
fertigungsprozeß in der Produk¬ 
tionskette zur Herstellung run¬ 
der 5 mm-Lichtemitterdioden au¬ 
tomatisiert werden. Während 
dieser Fertigungsabschnitt heute 
noch zu den arbeitsintensivsten 
und jeder Arbeitsplatz vor allem 
durch monotone manuelle Tätig¬ 
keit bestimmt wird, werden hier 
in einigen Monaten Roboter und 
Transportbänder di.ese Acbeiten 
übernehmen. 

Erfinderwettbewerb 

Insgesamt wollen die Neuerer 
mH der LED-Fließstrecke 26 Ar¬ 
beitskräfte für andere Aufgaben 
in der Fertigung optoelektroni¬ 
scher Bauelemente freisetzen. 
Möglich wird dies durch die 
dreifach höhere Arbeitsprodukti¬ 
vität, die mit dem Einsatz der 
Fließstrecke in diesem Arbeits¬ 
prozeß erreicht wird. 

Alle 30 Sekunden wird ein mit 
200 Leuchtdioden bestücktes 
Magazin die Fließstrecke verlas¬ 
sen, und dies in bester Qualität. 
Darüber wacht ein rechnerge¬ 
stütztes Qualitätssicherungssy¬ 
stem, das die Parameter ver¬ 
gleicht und bei Abweichungen 
wichtige Hinweise auf eventu¬ 
elle Fehlerursachen geben wird. 

Mit dem Einsatz dieser neuen 
Linie soll vor allem den ständig 

KDT in HS strebt 
15 Erfindungen an 

K£D 

Mit 15 Erfindungsmeldungen 
will unsere 
KDT-Fachsek- 
tion HS einen 
wirkungsvol- 
ten Beitrag 
zum Erfinder¬ 
wettbewerb 

anläßlich des 
40. Jahrestages der DDR leisten. 
Diese anspruchsvolle Aufgaben¬ 
stellung ist Bestandteil unseres 
Arbeitsprogramms für 1989 und 
zugleich das Ergebnis einer 
Stündlichen Diskussion zu den 
Möglichkeiten der Erhöhung 
uzw. Verbesserung der Erfinder- 
tätigkeit. 

Irn Mittelpunkt einer zu die¬ 
sem Thema durchgeführten Mit¬ 
gliederversammlung unserer 
tachsektion standen deshalb 
auch die Analyse der bisher er¬ 
dichten Ergebnisse und die ge¬ 
sammelten Erfahrungen. 

. Vom Kollegen Munte wurde 
jm Verlauf der Diskussion u. a. 
testgestellt, daßt,die Teilnehmer 
p6r bisher durchgeführten vier 
trfinderschulen 59 Erfindungs- 
Meldungen eingereicht haben, 
“je dabei erreichte Patentergie- 
öigkeit liegt um das Fünf- bis Sechs- 
®che höher als bei den übrigen 

•noch- und Fachschulkadern in 
öer Forschung und Entwicklung. 

Erneut und mit Nachdruck 
onterstrich er die Notwendig¬ 

steigenden Anforderungen an 
das Werk als Alleinhersteller op 
toelektronischer Bauelemente 
entsprochen werden. 

Jährliche Steigerungsraten 
von 20 Prozent und mehr, der 
ökonomische Zwang zur konse 
quenten Kostensenkung sowie 
die parallele Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen fordern auch im Werkteil 
Anzeigenbauelemente zur Auto¬ 
matisierung. 

Daß diese von allen Beteilig¬ 
ten mit dem nötigen Engage 
ment durchgesetzt wird, das be¬ 
weist die Zielstellung, die Fließ 
strecke vorfristig zum 40. Jahres¬ 
tag der Gründung der DDR in 
Betrieb zu nehmen. 

Ein Blickfang 
nicht nur für 
den Pförtner 

ksaü 

.V.. 

I 

fi« 

keit, zusätzlich Trainer für die Er¬ 
finderschulen auszubilden. 
Übereinstimmend wurde festge¬ 
stellt, daß die 

- Teilnahme an den Erfinder 
schulen 

- Einbeziehung der Jugendfor¬ 
scherkollektive in die Erfindertä 
tigkeit, 

- Einarbeitung von anspruchs¬ 
vollen Aufgabenstellungen in die 
Pflichtenhefte der F- und E-The 
men 

- Entwicklung einer schöpferi 
sehen Arbeitsatmosphäre in den 
Kollektiven 

maßgeblich zu den bisher von 
der KDT-Fachsektion HS er 
reichten Ergebnissen beigetra 
gen haben. 1988 konnte das ur 
sprüngliche Ziel von 14 Erfin 
dungsmeldungen mit 15 Patent 
meldungen übererfüllt werden. 

In diesem Zusammenhang 
weist der Vorsitzende der Be¬ 
triebssektion der KDT, Kollege 
Dr. Hornung darauf hin, daß es 
1989 erforderlich ist, weitere 
Kollektive von HS in die Erfin¬ 
dertätigkeit einzubeziehen, um 
noch vorhandene Reserven zu 
erschließen. 

Nettke, 
Öffentlichkeitsarbeit 
KDT-Fachsektion HS 

Irn Eingangsbereich des Neu¬ 
baus im Pankower Werkteil 
Sonderfertigung wurde arfi 
18. Januar eine aus mehreren 
Einzelplatten zusammenge¬ 
fügte dreimal dreizehn Meter 
große Emaillewand - geschaf¬ 
fen von der Künstlergruppe 
„Form und Gesellschaft" - ih¬ 

rer Bestimmung übergeben. 
Mit verschiedenen Mitteln 
wurde hier versucht, den Cha¬ 
rakter der Produktion widerzu¬ 
spiegeln - ein in jedem Fall 
sehr farbenfroher Versuch von 
Katrin Starke, Ursula Schröder 
und Klaus Stützner. 

In R die Besten in Sachen Qualität 

•> 

Michael Kurtzweg, RL 4 
Kollege Kurtzweg, Mitglied der Jugendbrigade 

„Paul Spitzer", ist als LCD-Bearbeiter tätig. 
Eine Normerfüllung von 116,5 Prozent und ein 

Qualitätsfaktor von Q 10 zeugen von seiner vor¬ 
bildlichen Arbeitseinstellung. 

Nicht nur seine technologische Disziplin und 
die Einhaltung der Arbeitsplatzanweisung zeich¬ 
nen ihn aus, sondern auch seine variable Einsatz¬ 
bereitschaft an den verschiedensten Arbeitsplät¬ 
zen. Als stellvertretender Schichtleiter und Ver¬ 
trauensmann übt er einen positiven Einfluß auf 
das gesamte Kollektiv aus. 

Heinz Neubauer, RST 2 
Kollege Neubauer, Mitglied des sozialistischen 

Kollektivs „Otto Buchwitz", ist als FÜ-Technologe 
tätig. 

Er zeichnet sich durch eine kontinuierliche 
hohe Leistungsbereitschaft aus. Dazu gehört ne¬ 
ben einer vorbildlichen Arbeitszeitauslastung 
auch die Selbständigkeit bei der Lösung der ge¬ 
stellten Aufgaben. Besonderen Einsatz zeigte Kol¬ 
lege Neubauer bei der Lösung des Problems der 
Heizung von Ultraschallbädern im Reinraumkom¬ 
plex. Weiterhin ist Kollege Neubauer aktiv an den 
Sonderaufgaben der Abteilung beteiligt. 

www.industriesalon.de



Seite 2 WF-Sender Nr. 4/89 

Kommissionen der BGL stellen sich vor: 

Der Rat für Sozialversicherung 
Die Sozialversicherung der Ar¬ 

beiter und Angestellten ist eine 
große politische Errungeng- 
schaft der Arbeiterklasse der 
DDR. 

Seit mehr als 30 Jahren leiten 
die Gewerkschaften die Sozial¬ 
versicherung und tragen damit 
die volle Verantwortung für 
diese bedeutende sozialpoliti¬ 
sche Einrichtung in unserem so¬ 
zialistischen Staat. 

In unserem Land genießt jeder 
Bürger soziale Sicherheit und 
Geborgenheit. Um die' Verbin¬ 
dung der Werktätigen mit ihrer 
Sozialversicherung rpch enger 
zu gestalten und auf die soziale 
Betreuung und gesundheitliche 
Versorgung wirksam Einfluß zu 
nehmen, wird die SV in den Be¬ 
trieben durch die BGL geleitet. 
Der Rat für SV ist dabei das bera¬ 
tende und helfende Organ der 
BGL. 

1988 über 15 000 
Krankschriften 

Zu den umfangreichen Aufga¬ 
ben gehört an erster Stelle die 
Senkung des Krankenstandes. 
Per November 1988 ist im WF 
eine steigende Tendenz erkenn¬ 
bar gewesen. 15 059 Krankschrif¬ 
ten sprechen für sich. Wen es 
uns gelingen würde, nur jede 
Krankschreibung um einen Tag 
zu verringern, dann stünden uns 
59 Arbeitskräfte mehr zur Verfü¬ 
gung. Ein weiteres Aufgabenge¬ 

biet sind die Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen. Ein gutes Ar¬ 
beitsklima, sich an seinem Ar¬ 
beitsplatz wohl fühlen, trägt mit 
bei zum Gesundheitszustand je¬ 
des Einzelnen. 

So ist auch die Betreuung er¬ 
krankter Werktätiger wichtig. 
Wer guten Kontakt zu seinem 
Kollektiv hat, freut sich garan¬ 
tiert über die Anteilnahme. Es ist 
nicht immer leicht, den Kranken 
zu besuchen, aber notwendig. 

Leider gibt es auch immer wie¬ 
der Kollegen,' die eine Krank¬ 
schrift als einen zusätzlichen Ur¬ 
laub ansehen und somit unge¬ 
rechtfertigt Leistungen der SV in 
Anspruch nehmen. Wenn wir 
entsprechend darüber informiert 
werden, müssen diese Kollegen 
mit der Streichung des Kranken¬ 
geldes rechnen. 

Arbeitserschwerend ist die 
verspätete Abgabe der Kranken¬ 
scheine und das Sammeln der 
Krankenscheine in einigen Berei¬ 
chen unseres Betriebes. Es er¬ 
folgt eine tägliche Auswertung 
der Neuzugänge durch den Be¬ 
triebsarzt, die SV-Stelle und die 
BGL. Daraus ergibt sich auch die 
Vorladung zur WF-Ärztebera- 
tungskommission (ÄBK). 

In allen Bereichen unserer 
Volkswirtschaft kann nur das 
verbraucht werden, was erarbei¬ 
tet wurde. So auch in der Sozial¬ 
versicherung. Auch hier gilt es: 
Alles zum Wohl des Volkes. 

Zweimal im Jahr findet im Kul¬ 
turhaus für alle SV-Bevollmäch- 
tigten eine Schulung statt. Die 
Beteiligung liegt bei 60 Prozent. 
Brauchen die fehlenden Funktio¬ 
näre keine Informationen? 

Am 22. Februar und 27. Sep¬ 
tember 1989, jeweils im 14.00 
Uhr, finden in diesem Jahr die 
Schulungen statt. Am 22. Fe¬ 
bruar werden wir werkseigene 
Probleme anschneiden und über 
Verbesserungen informieren. 

Rat steht uns 
mit Rat zur Seite 

Große Unterstützung bei der 
Gestaltung unserer Schulungen 
finden wir in der Bildungsstätte 
der BPO. Gute Referenten zu all- 
gemein-interessierenden The¬ 
men konnten unser Wissen ver¬ 
tiefen und erweitern. Ebenfalls 
lobend erwähnen möchte ich die 
Zusammenarbeit mit Dr. Heilige, 
Kollegin Haltinner und der SV- 
Stelle, die immer ein offenes 
Ohr für unsere Belange haben. 

Sollte es Kollegen geben, die 
Interesse haben, im Rat für SV 
mitzuarbeiten, würden wir uns 
freuen, sie begrüßen zu können. 
Wir werden uns auch weiterhin 
bemühen, unsere Aufgaben zu 
erfüllen und den Kollegen mit 
Rat zur Seite zu stehen. 

Kitty Voland, 
Vors. Rat für SV 

’ Ferienreisen zur 
Waltefsdorfer 
Mühle 

Alle Werktätigen des Betrie¬ 
bes, die in diesem Jahr eine 
Ferienreise zur Waltersdorfer 
Mühle haben und mit der 
Bahn anreisen, müssen unbe¬ 
dingt folgendes beachten: 

Bahnreisende Urlauber nut¬ 
zen ab Bad Schandau den Li¬ 
nienbus bis Waltersdorf-Erb¬ 

gericht und nicht, wie auf dem 
Ferienscheck falsch ausge¬ 
druckt, bis Porschdorf-Erbge- 
richt. 
Dolata, Abt. Ltr. SÖ 2 

Dank für die 
herzliche Fürsorge 

Recht herzlich möchte ich 
mich für die Geldspende zu 
meinem 80. Geburtstag bedan¬ 
ken und gleichzeitig allen Kol- 

- legen der Veteranen-AGO ein 
recht frohes und vor allem ge¬ 
sundes neues Jahr wünschen. 

Auch wenn ich an keiner 
Veranstaltung mehr teilneh¬ 
men kann, so freue ich mich 
doch immer wieder, mit wel¬ 
cher Fürsorge an uns alte 
Menschen gedacht wird - und 
dafür recht herzlichen Dank 
und alles Gute. 

Mit freundlichem Gruß Eli¬ 
sabeth Linke 

I 

Eine Straße verändert ihr Ge- seiner Höhe differenziert gestal- 
sicht. Die Friedrichstraße, vor tet ist und sich so gut in die Um¬ 
wenigen Jahren noch durch gebung einfügt. Die Friedrich¬ 
zahlreiche Lücken in ihrem Aus- Straße ist nur ein Beispiel dafür, 
sehen beeinträchtigt, ist spür- wie das Wohnungsbaupro¬ 
bar attraktiver geworden. Ge- gcamm in seiner Einheit von 
genüber dem neuen Friedrich- Neubau, Rekonstruktion, Mo- 
stadt-Palast ist an der Ecke zur dernisierung und Erhaltung kon- 
Claire-Waldoff-Straße ein ab- sequent verwirklicht wird. 1988 
wechslungsreich gestaltetes wurden insgesamt 219243 Woh- 
Wohnhaus entstanden, das in nungen neu gebaut beziehungs- 

Volkswirtschaft der DDR 
Ausgaben des Staatshaushalts für 

Wohnungswesen 
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weise modernisiert. Damit ver¬ 
besserten sich für über 658000 
Bürger die Wohnverhältnisse. 

r 1 

Paragraphen praktisch 

Arbeitsrechtliches 
zum Erholungsurlaub 
Die entscheidenden Rege¬ 

lungen zum Erholungsurlaub 
sind nachzulesen im 9. Kapitel 
des AGB (§§ 189ff), in der Ver¬ 
ordnung über den Erholungs¬ 
urlaub vom 28. September 
1978 (GBl. I Nr. 33), in der er¬ 
sten Durchführungsbestim¬ 
mung zu dieser Verordnung 
(abgedruckt im gleichen Ge¬ 
setzblatt), sowie in der 2. Ver¬ 
ordnung über den Erholungs¬ 
urlaub (GBl. 1980 I Nr. 35). 

Grundsätzlich wird der Erho¬ 
lungsurlaub in die Arten 
Grundurlaub, Zusatzurlaub 
und personengebundener Ur¬ 
laub eingeteilt. 

Grundurlaub 
Der Grundurlaub für alle 

Werktätigen beträgt im Kalen¬ 
derjahr einheitlich 18 Arbeits¬ 
tage. Er hat damit den Charak¬ 
ter eines gesetzlichen Mindest¬ 
urlaubs. 

Erhöhter Grundurlaub 
Für bestimmte Gruppen von 

Werktätigen wird ein erhöhter 
Grundurlaub gewährt, immer 
beginnend von dem Monat an, 
in welchem die Voraussetzun¬ 
gen erfüllt werden, und en¬ 
dend mit Ablauf des Monats, in 
dem sie entfallen. 

Jugendliche unter 18 Jahren 
erhalten einen erhöhten 
Grundurlaub von 21 Arbeitsta¬ 
gen. 

Bei Lehrlingen sind es unab¬ 
hängig vom Alter 24 Arbeits¬ 
tage. Der Urlaubsanspruch be¬ 
steht für Lehrlinge von dem 
Monat an, in dem das Lehrver¬ 
hältnis beginnt. Das ist in der 
Regel der September. Gewährt 
wird dieser Urlaub bis zum Ab¬ 
lauf des Monats, in dem das 
Lehrverhältnis endet. Bei vor¬ 
fristiger Beendigung der Lehre 
wegen besonders guter Lei¬ 
stungen steht dem Werktäti¬ 
gen der erhöhte Grundurlaub 
von 24 Arbeitstagen bis zu dem 
Monat zu, in dem das Lehrver¬ 
hältnis planmäßig enden 
würde. Liegen bei Lehrlingen 
in der Ausbildung zeitweise die 
Voraussetzungen für arbeitsbe¬ 
dingten Zusatzurlaub vor, ist 
auch dieser anteilig zu gewäh- 
ren-. Gleiches gilt für den Zu¬ 
satzurlaub für Mehrschichtar¬ 
beit (auf beide wird noch ein¬ 
gegangen). 

Endet die Ausbildung, muß 
der Betrieb den individuellen 
Urlaubsanspruch genau er¬ 
rechnen. Er ergibt sich aus 
dem anteiligen Lehrlingsurlaub 
und dem anteiligen Jahresur¬ 
laub als Facharbeiter. Vollbe¬ 
schäftigte Mütter, die im Mehr¬ 
schichtsystem arbeiten und zu 
deren Haushalt zwei Kinder 
unter 16 Jahren gehören, er¬ 
halten 20 Arbeitstage erhöhten 
Grundurlaub. 

Vollbeschäftigte Mütter, zu 
deren Haushalt drei und mehr' 
Kinder unter 16 Jahren oder 
ein schwerstgeschädigtes 
Kind, für das Anspruch auf 
Pflegegeld der Stufe III oder 
IV, auf Sonderpflegegeld oder 
Blindengeld der Stufen IV bis 

1 VI besteht, bzw. ein blindes 
' oder praktisch blindes Kind ge¬ 

hören, haben Anspruch auf 21 | 
Arbeitstage erhöhten Grundur- | 
laub. Zur Unterstützung von . 
Familien mit schwerstgeschä- 
digten Kindern wurde 1986 I 
eine neue Rechtsvorschrift er- | 
lassen, die weitere soziale Lei- | 
stungen beinhaltet (abgedruckt . 
in den Gesetzblättern 1986 
Nr. 15 und Nr. 24). 

Unter anderem ist hier fest- | 
gelegt, daß der erhöhte Grund- | 
Urlaub für Mütter mit einem . 
schwerstgeschädigten Kind be¬ 
reits ab Vollendung des 1. Le- ' 
bensjahres des Kindes wirk- | 
sam wird und nicht wie bisher | 
ab 3. Lebensjahr. Außerdem . 
wird der erhöhte Grundurlaub [ 
auch dann weitergewährt, I 
wenn das schwerstgeschädigte | 
Kind volljährig ist, unter der | 
Voraussetzung, daß es vor . 
Vollendung des 18. Lebensjah- J 
res bereits schwerstgeschädigt I 
war und es weiter im Haushalt | 
der Mutter lebt. 

Vollbeschäftigte Mütter, die . 
im Mehrschichtsystem arbei- ] 
ten und zu deren Haushalt drei I 
oder mehr Kinder oder ein | 
schwerstgeschädigtes Kind | 
(siehe oben) gehören, erhalten . 
23 Arbeitstage erhöhten 1 
Grundurlaub. - I 
Zusatzurlaub, I 

Zusätzlich zum Grundurlaub | 
bzw. erhöhten Grundurlaub . 
gibt es bei Vorliegen der ent¬ 
sprechenden Voraussetzungen I 
verschiedene Arten von | 
Zusatzurlaub, die, wenn sie zu- | 
treffen, nebeneinander ge- . 
währt werden. 

Liegen Voraussetzungen für 1 

Zusatzurlaub nur für einen Teil | 
des Jahres vor, ist er anteilig zu 1 

berechnen. Zu erwähnen ist ■ 
auch, daß der Zusatzurlaub [ 
nicht an die Vollbeschäftigung I 
gebunden ist, sondern immer | 
an die Erfüllung der im Gesetz | 
genannten Voraussetzungen. 

Arbeitsbedingter Zusatzurlaub I 
Werktätige mit besonderen | 

Arbeitserschwernissen oder 1 

-belastungen bzw. mit beson¬ 
derer Verantwortung erhalten ' 
einen arbeitsbedingten Zusatz- I 
Urlaub, der zwischen ein und | 
fünf Arbeitstagen betragen 1 

kann. Besteht aus mehreren . 
Gründen Anspruch auf arbeits- ' 
bedingten Zusatzurlaub, wird I 
nur der höchste gewährt. | 

Die Tätigkeiten, für die ein 1 

arbeitsbedingter Zusatzurlaub . 
vorgesehen ist, findet man im I 
sogenannten Urlaubskatalog 1 
des RKV. Im Betrieb ist zUr In- | 
formation der Werktätigen 1 

eine Liste (Urlaubsliste) als An¬ 
lage zum BKV zu erarbeiten, I 
die alle Tätigkeiten im Betrieb I 
aufführt, für die arbeitsbeding- | 
ter Zusatzurlaub gewährt wird, 1 

sowie dessen Dauer. 
Bei Werktätigen, die infolge I 

Rationalisierungsmaßnahmen I 
eine andere Arbeit überneh- | 
men (bei der z. B. der arbeits- . 
bedingte Zusatzurlaub entfällt), ! 
bleibt der bisherige Anspruch ■ 
für das laufende Kalenderjahr | 
unverändert, soweit er für die . 
neue Arbeit nicht höher ist. 

(Fortsetzung folgt) [ 
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Aus dem Leben der Parteiorganisation 

~i 

Ergänzungen zum Kampfprogramm - oder: 

Ein Genosse spricht ein heikles Thema an 

Ihre Meinung ist gefragt 
Auf der Mitgliederver¬ 

sammlung der APO Grund¬ 
fondswirtschaft am Montag, 
dem 16. Januar, berieten die 
Genossen über die in ihrem 
Kampfprogramm formulier¬ 
ten Aufgaben: Vorschläge 
zur Ergänzung wurden auch 
vom Genossen Karl Panne¬ 
witz, IM, gemacht. 

Seine Begründungen für 
diese Ergänzung sind so ein¬ 
leuchtend und allgemeingül¬ 
tig, daß wir sie an dieser 
Stelle veröffentlichen wol¬ 
len, und um Ihre Meinung zu 
den dargelegten Fakten bit¬ 
ten: 

Persönliches Erleben im 
Betrieb und Einsichtnahme in 
das Referat des Genossen 
Honecker auf der 7. Tagung 
des Zentralkomitees unserer 
Partei veranlassen mich zu 
dem Vorschlag, unser Ar. 
beitsprogramm durch zwei 
Festlegungen zu ergänzen. 
Beide Festlegungen zielen 
darauf- ab, der Diskrepanz 
von Wort und Tat, oder 
schärfer formuliert: von An¬ 
spruch und Wirklichkeit den 
Kampf anzusagen. Gemeint 
ist die von der Parteiführung 
angemahnte Staatsdisziplin 
bei der Ausnutzung der Ar¬ 
beitszeit für produktive 
Zwecke und deren Befol¬ 
gung in unserem Betrieb. 

Wie halten wir es damit? 
Einen beschämenden Si¬ 

tuationsbericht lieferte der 
Kommentar des Betriebs¬ 
funks am Nachmittag des 
23. 12. 1988. Ich zitiere aus¬ 
zugsweise: 

Weihnachten, das Fest der 
Liebe, das Fest des Friedens 

steht bevor. Es gehört si¬ 
cherlich auch zu den guten 
Gewohnheiten, sich aus die¬ 
sem Anlaß im Kollektiv zu¬ 
sammenzusetzen und bei et¬ 
was stimmungsvoller At¬ 
mosphäre zu plaudern. 

Es gab nun aber etliche 
Kollegen, die über Stunden 
alles, was da Maschine, An¬ 
lage, Geräte usw. hieß, ab¬ 
schalteten, um in aller Ruhe 
und genüßlich Kaffee zu trin¬ 
ken; nicht selten auch bei 
Kerzenschein, obwohl dies 
im Betrieb nicht erlaubt ist. 

Eine Aufzählung des Erleb¬ 
ten und Gesehenen, sowie 
der Orte, der Labors und Ab¬ 
teilungen würde zu weit füh¬ 
ren ... 

Das schadet uns 
Es ist mein persönlicher 

Eindruck, daß diese „Vor¬ 
freude-Feiern" von Jahr zu 
Jähr länger werden und im¬ 
mer ungenierter stattfinden. 
Weiterer Beweis dafür war 
Freitag, der 30. 12. 1988. 

Obwohl ich im Glashaus 
sitze, habe ich in die Januar¬ 
versammlung unserer Partei¬ 
gruppe einen Stein gewor¬ 
fen. Der Betriebsfunkkom¬ 
mentar wurde nochmals über 
Tonband abgespielt und die 
Meinung der Genossen er¬ 
fragt. Um das Ergebnis vor¬ 
wegzunehmen: Mein Stein¬ 
wurf landete in einem Netz 
pragmatischer Argumente: 

Der Kommentar wurde so 
verstanden, daß Auswüchse 
und Übertreibungen verhin¬ 
dert werden sollen. Anson¬ 
sten sehen die Genossen kei¬ 
nen Widerspruch zur Forde¬ 
rung von Partei und Regie¬ 

rung, die Arbeitszeit voll aus¬ 
zulasten. Am letzten Arbeits¬ 
tag eines Jahres ist der Plan 
ohnehin nicht mehr zu etfüllen, 
wenn nicht das ganze Jahr 
über für seine Erfüllung ge¬ 
kämpft wurde. Forderungen 
an die Kollektive, gerade am 
letzten Arbeitstag vor großen 
Feiertagen, vorbildlich zu ar¬ 
beiten, werden als unpas¬ 
send d. h. unpopulär.angese- 
hen. Im Gegenteil: Mit der 
Gewährung frühzeitigen Fei¬ 
erabends wird all jenen ge¬ 
dankt, die das ganze Jahr 
über fleißig waren und auch 
ansonsten außergewöhnliche 
Leistungsbereitschaft gezeigt 
haben. An diesem Verfahren 
sollte nicht gerührt werde, es 
kann ohnehin nur durch zen¬ 
trale Entscheidungen verän¬ 
dert werden. Die konkrete 
Leitungsarbeit sollte sich wei¬ 
terhin wie bisher gestalten: Er¬ 
wartung hoher Leistungen und 
volle Arbeitszeit-Ausnutzung 
ab 1. Arbeitstag im Kalender¬ 
jahr, Großzügigkeit vor großen 
Feiertagen. Viele Kollektive 
sind am Jahresende ohnehin 
nicht arbeitsfähig, weil Kurz¬ 
urlaub, Urlaub und freie 
Tage verstärkt zum Jahres¬ 
ende genommen „werden. 
Die Vorbildrolle der Partei ist 
nicht gefährdet, wenn Großzü¬ 
gigkeit vor großen Feiertagen 
waltet. 

Dieses Ringelspiel muß 
ein Ende haben 

Für jeden ist erkennbar: 
wenn Produkte zur Verbesse¬ 
rung unserer Lebensqualität 
hergestellt werden, dann ist 
das nur in der Arbeitszeit 
möglich. Arbeitszeit ist daher 

kostbar. Diese Kostbarkeit 
gilt es, effektiv zu nutzen. 
Wo das nicht der Fall ist, 
müssen Haltungen und Be¬ 
dingungen verändert wer¬ 
den. Ich behaupte: Die Groß¬ 
zügigkeit eines Leiters gegen 
andere ist zum Beispiel letz¬ 
ten Endes auch immer die 
Großzügigkeit des Leiters 
gegen sich selbst! Dieses 
Ringelspiel muß abgeschafft 
werden. Großzügigkeit muß 
immer Grenzen, haben. Si¬ 
cher werden diese Grenzen 
fließend sein. Aber eines 
steht fest: Es gibt Ober- und 
Untergrenzen. Als Parteior¬ 
ganisation steht es uns gut zu 
Gesicht, auf untere Grenzen 
zu orientieren und mit gutem 
Beispiel voranzugehen. 

Deshalb schlage ich vor, 
folgende Formulierungen in 
unser Kampfprogramm auf¬ 
zunehmen: 

Als eine Reserve im sozia¬ 
listischen Wettbewerb sehen 
wir die Vermeidung von Ar¬ 
beitszeitverlusten. Die APO 
Grundfondswirtschaft -wird 
Parteiarbeit so organisieren, 
daß keine oder geringste Ar¬ 
beitszeitverluste entstehen. 

Wir sorgen für eine konse¬ 
quentere Durchsetzung des 
Grundsatzes „Arbeitszeit ist 
Leistungszeit". Jeder Ge¬ 
nosse ist zur Vorbildwirkung 
aufgerufen. Genossen in 
staatlichen Leitungsfunktio¬ 
nen beachten strenger ihre 
Verantwortung gegenüber 
Staat und Partei. 

Einstimmig nahmen die 
Genossen der APO diese 
Vorschläge an. 

vv 
zitiert 

(Aus dem Bericht des Polit¬ 
büros an die 7. Tagung des 
ZK der SED) 

Für uns ist ein realer Plan 
stets ein anspruchsvoller, 
unter Anspannung aller 
Kräfte und mit der Initiative 
der Werktätigen erfüllbarer 
Plan. In diesem Sinne grün¬ 
den sich seine Aufgabenstel¬ 
lungen auf eine qualifizierte 
Bilanzierung der Entwick¬ 
lung der Volkswirtschaft. 

Stets gehen wir von einer 
hohen Dynamik aus, die sich 
vor allem daraus .herleitet, 
daß sich das Tempo der wis¬ 

senschaftlich-technischen 
Revolution ständig beschleu¬ 
nigt. Ein realer und zugleich 
anspruchsvoller Plan fördert 
die Tatkraft, das Wissen und 
Können der Werktätigen, im 
sozialistischen Wettbewerb 
Tag für Tag hohe Leistungen 
zu vollbringen. Wie es alle 
Erfahrungen bestätigen, 
spornt ein solcher Plan auch 
dazu an, nach Wegen zu su¬ 
chen, um zusätzliche Reser¬ 
ven zu erschließen und die 
Planziele zu überbieten. 

* 

Erhebliche Reserven für 
den Leistungszuwachs lie¬ 
gen auch darin, die Arbeits¬ 
zeit voll zu nutzen ... 

Die Initiativen der Werktä¬ 
tigen für eine hohe Kontinui¬ 
tät der Arbeit, für Ordnung 
und Disziplin sind also von 
großer Bedeutung, denn kei¬ 
ner darf auf Kosten anderer I 
leben. 

_I 

Aus dem Leben deutscher Antifaschisten 

Drei Tage nach Hitlers Machtantritt ermordet - Erwin Berner 
Kindheit und Jugendzeit ver¬ 

übte der Sohn Erwin der Arbei- 
'erfamilje Berner in einem der 
Qtößten Arbeiterbezirke Berlins, 
Neukölln mit fast 300 000 Ein- 
wohnern. Vater und Mutter nah¬ 
men nach der Novemberrevolu¬ 
tion 1918 aktiv am politischen Le¬ 
ben teil. Genosse Berner, Mit¬ 
glied der KPD, gehörte bis Au¬ 
gust 1932 zu den deutschen 
Facharbeitern, die es als ihre in¬ 
ternationalistische Pflicht ansa- 
ben, dem Sowjetvolk beim Auf¬ 
bau der Grundlagen des Sozialis- 
mus zu helfen. 1929, nach Ab¬ 
schluß seiner Kürschnerlehre, 
brachte Erwin Berner nicht wie 
angenommen, seinen ersten Ge¬ 
sellenlohn nach Hause, sondern 
uen Antragschein für die Er¬ 
werbslosenunterstützung. 

Die Faschistenpartei, nach 
1925 mit ständig steigenden 
Wahlstimmenanteilen, ver¬ 
schärfte ihre Terroraktionen ge¬ 
gen die Mitglieder der beiden 
Arbeiterparteien und die Ge¬ 
werkschaften. In ganz Deutsch¬ 
land entstanden, besonders 
1931/32, immer größere Ein¬ 
heitsfrontaktionen gegen den fa¬ 
schistischen Terror. 

Auch in Neukölln, dem Wohn¬ 
bezirk von Erwin Berner, schlos¬ 
sen sich die Mitglieder der bei¬ 
den Parteien, auch Handwerker, 
Kleingewerbetreibende und Be¬ 
schäftigte in Einrichtungen und 
Verwaltungen zu Häuserschutz¬ 
staffeln zusammen. 

Am 30. Januar 1933 begann 
die faschistische Gewaltherr¬ 
schaft in Deutschland. Schon am 

nächsten Tag hetzte Hitler die 
SA, die SS in die Arbeiterviertel. 
So auch in den Wohnbezirk des 
inzwischen der KPD angeschlos¬ 
senen Genossen Erwin Berner. 
Unter Führung des SA-Sturmfüh- 
rers Becker überfielen sie das 
Lokal Düben, Neukölln, Fulda- 
/Ecke Wesersträße. Darüber 
schrieb -der Genosse Rudolf 
Schoch, Dentist und stellvertre¬ 
tender Vorsitzender der Reichs¬ 
bannergruppe Britz und Rudow. 
„Ich stand Vor dem Lokal Düben. 
Auf der gegenüberliegenden 
Straßenecke hatten sich meh¬ 
rere Gruppen .von Faschisten an¬ 
gesammelt. Der Wirt schloß das 
Lokal. Er mobilisierte die Leitun¬ 
gen der umliegenden Häuser¬ 
schutzstaffeln. Zu ihnen gehörte 
auch Erwin Berner. Ich forderte 

ein Überfallkommando der Poli¬ 
zei an. Weitere Helfer trafen qin. 
Genosse Rosenfeld und ich 
konnten beobachten, wie ein Zi¬ 
vilkleidung tragender SA-Mann 
etwa sechs Schüsse in Richtung 
Fuldastraße abgab. Wir brachten 
uns in Sicherheit, und nachdem 
die Faschisten flüchteten, gin¬ 
gen wir Wieder auf die Straße. 
Vor dem Haus Fuldastraße 19 bis 
20 fand ich den Genossen Erwin 
Berner zusammengebrochen 
auf. Die Polizei verhinderte, daß 
wir an unseren Genossen Berner 
herankamen." 

Der Mord an dem 21jährigen 
Jungkommunisten Erwin Berner, 
sowie an dem parteilosen Klemp¬ 
ner Paul Schulz und dem arbeits¬ 
losen Alfred Kollasch zwei Tage 
später,, löste in ganz Berlin eine 

gewaltige Protestbewegung aus. 
Am 8. Februar 1933 fand in 
Kliems-Festsälen in JMeukplln 
eine vom KJVD einberufene Pro¬ 
testversammlung statt. 

Am 10. Februar 1933 sagte Ge¬ 
nosse Wilhelm Pieck bei der Bei¬ 
setzung der von den Faschisten 
ermordeten jungen Arbeiter auf 
dem heutigen Friedhof der So¬ 
zialisten Berlin-Friedrichsfelde 
zu den Tausenden Anwesenden: 
„Warten wir nicht mehr! ... Ge¬ 
nossen vom Reichsbanner! Ihr 
sozialdemokratischen Genossen, 
wir Kommunisten reichen euch 
die Bruderhand über die Gräber 
unserer Toten. Schlagt ein! Mor¬ 
gen die Einheit des Kampfes und 
geschlagen werden all unsere 
Feinde!" 

Franz Eiste! 

www.industriesalon.de
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Mit Fleiß und Einsatzbereitschaft 
zur Planerfüllung beigetragen 

Ic.. 

y -m 

< 
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Ingeborg Kleinert, RP 1 

Kollegin Kleinert ist im B-Teil- 
lager Gasentladungsröhre/Glas- 
einbauteile tätig. In ihrer speziel¬ 
len Verantwortung liegt die Ar¬ 
beit im Transportmittel- und 

.Wiederverwertungslager. 
Neben ihren täglichen Aufga¬ 

ben sichert sie mit Umsicht und 
Zuverlässigkeit in diesen Lager¬ 
bereichen die anfallenden Auf¬ 
gaben. Dies wurde besonders im 
zurückliegenden Zeitraum deut¬ 
lich, als Kollegin Kleinert über ei¬ 
nen längeren Zeitraum den ge¬ 
samten Lagerkomplex betreute 
und die damit verbundenen Ar¬ 
beiten ohne zusätzliche Hilfe ge¬ 
löst hat. 

Kollegin Kleinert ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Lunochod". 
Inge Schröder, R 1 

Kollegin Schröder ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs „Er¬ 
win Nöldner" und als Mitarbeiter 
für Ökonomie tätig. Neben einer 
umfangreichen Kostenanalyse 
und Korrektur der Stufenfestle¬ 
gungen in der LCD-Ferti§ung 

Rainer Wittin, RT 2 

war die terminliche Bearbeitung 
des BAB erforderlich. 

Mit viel Fleiß und persönli¬ 
chem Engagement hat sie diese 
Aufgaben realisiert und somit 
zur ordnungsgemäßen Kosten¬ 
abrechnung beigetragen. 

Ilse Friedrichs, RT 1 
Kollegin Friedrichs, Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
„Otto Grotewohl", ist als Mitar¬ 
beiter für Erzeugnisklassifizie¬ 
rung tätig. 

Zu ihrem Aufgabengebiet ge¬ 
hört die termingerechte Pla¬ 
nung, Koordinierung und Bean¬ 
tragung der „Anmeldung indu¬ 
strieller Erzeugnisse" sowie der 
„Gütezeichne Q" für alle Erzeug¬ 
nisse des Werkteiles. 

Kollegin Friedrichs arbeitet 
sehr zielstrebig, zuverlässig und 
mit hoher Einsatzbereitschaft. 
Durch ihre vorausschauende 
und pflichtbewußte Arbeitsweise 
trägt sie wesentlich zur Absiche¬ 
rung der Lieferfreigabe der Er¬ 
zeugnisse bei. 

Durchschnittlicher Grundmittelbestand 
I Preisbasis 1986) 

171911 Mark 
je Berufstätiger 
in den produzierenden 
Bereichen 

N 
141765 Mark «0 

113 996 Mark 
rs 

.gesamt 
'in der Volkswirtschaft t 

1636 Mrd. 
Mark 

1331 Mrd.i 
Mark 

iÖ54Mrd.l 
Mark 

Von der Vertrauensleutevoliversammlung 

I Der Volkswirtschaftsplan 
| ist unser Kampf programm 
| Orientierungen zur Führung 
| des sozialistischen Wettbewerbs 
■ Aus der Rede des BGL-Vorsitzenden, W. Grzesko 

Ilse Friedrichs, RT 1 

Reiner Wittin, RT 2' 
Kollege Wittin ist Mitglied des 

sozialistischen Kollektivs „Dr. R. 
Sorge". 

Die ihm übertragenen Arbeits¬ 
aufgaben löst er gewissenhaft 
und termingerecht. Im IV. Quar¬ 
tal übernahm er die kurzfristige 
Fertigung von Ersatzteilen für 
das Werk C. 

Durch gute Organisation ver¬ 
band er die ähnlichen-Arbeits¬ 
gänge seiner laufenden Arbeit 
mit denen für die Ersatzteilliefe¬ 
rung. Damit glich er den durch 
verspätete Materialanlieferung 
aufgetretenen Terminverzug 
aus, so daß die Ersatzteile ter¬ 
mingerecht übergeben werden 
konnten. 

Neben seiner guten fachli¬ 
chen Arbeit sind seine gesell¬ 
schaftlichen Aktivitäten im Rah¬ 
men der GST hervorzuheben. Er 
ist verantwortlich beim Sport¬ 
schießen der GST-GO des VEB 
WF. 

Durchschnittlicher Grundmittelbestand in der DDR. Gegenwärtig verfügt die DDR über Grundfonds 
im Wert von 1,6 Billionen Mark. In der Industrie befinden sich Produktionsausrüstungen, Gebäude, 
bauliche Anlagen und mobile Technik für 741 Milliarden Mark. 

Hinter dem Zuwachs wertvollen Volksvermögens steht nicht nur die Erweiterung unserer Basis für 
die Leistungssteigerung, sondern vor allem ihre Modernisierung. So schlagen sich zunehmend die 
neuesten Erkenntnisse von Wissenschaft und Technik in der Anwendung von Schlüsseltechnologien 
um. ADN-ZB/Grafik 

Der Plan 1989 steht ganz im 
Zeichen des 40. Jahrestages der 
Gründung der DDR. Das erfor 
dert durch hohe Leistungen in 
Wissenschaft, Technik und Pro¬ 
duktion das materielle und kultu¬ 
relle Lebensniveau der Werktäti¬ 
gen weiter zu verbessern, weil 
das zutiefst den Interessen aller 
Werktätigen entspricht. 
Deshalb ist der Volkswirtschafts- 
plän 1989 unser Kampfpro¬ 
gramm. ► 

* 

Die vorgesehene Leistungsent¬ 
wicklung ist, wie auf der 7. Ta¬ 
gung nochmals hervorgehoben, 
nur auf der Grundlage hoher 
Produktivität und Effektivität der 
ganzen Volkswirtschaft zu reali¬ 
sieren. Wir sind jedoch der Auf¬ 
fassung, daß es notwendig ist, in 
allen Kollektiven der Forschung 
und Entwicklung im Zusammen¬ 
hang mit der Titelverteidigung 
darüber zu beraten wie 
- wissenschaftliche Leistungen 
ökonomisch noch schneller pro¬ 
duktionswirksam werden, 
- ein Konsumgut als Spitzener¬ 
zeugnis für die Bevölkerung und 
den Export entwickelt werden 
kann 
- und wie die Produktion mit 
dem Gütezeichen „Q" erhöht 
werden kann, denn die Lage ist 
gegenwärtig so, daß von den 
68,4 Prozent IWP mit „Q" 98 Pro¬ 
zent Farbbildröhren sind und nur 
zwei Prozent die übrige Produk¬ 
tion betrifft, 
- und vor allem, wie durch die 
Ergebnisse von Forschung und 
Entwicklung bessere Arbeitsbe¬ 
dingungen und Erleichterungen 
erzielt werden können. 

nem Kampfplatz für den Frieder! 
zu gestalten. ‘ 

* 

Es kommt bei der Titelverteidi¬ 
gung darauf an, ausgehend von 
den untersetzten Wettbewerbs^ 

Werktätigen aus der AGO-Inve- 
stition. Die Zielstellung mit der 
termin- und qualitätsgerechten 
Übergabe von Investitionsvorha¬ 
ben an die Nutzer einen Produk¬ 
tionszuwachs von 82,7 Mio Mark 

Es gilt deshalb im engen Zu¬ 
sammenwirken von staatlichen 
Leitern, .Vertrauensmann, Partei 
und FDJ-Funktionär eine solche 
politische Atmosphäre des be¬ 
wußten Wetteiferns zu schaffen, 
in der es für jeden eine politisch¬ 
moralische Herausforderung ist, 
das Beste für die beste Sache 
der Welt - einen starken Sozia¬ 
lismus - zu geben und nun erst 
recht seinen Arbeitsplatz zu ei¬ 

zielen in den Fachdirektoraten zu sichern, ist ein Kampfziel und 
und Werken i erfordert klare Positionen und 
- konkret abrechenbare Ver- Ha|tungen. Als Gewerkschaft 
pflichtungen festzulegen, die werden wir uns deshalb darauf 
eine tägliche Planerfüllung beim konzentrieren, in sozialistischer 
halten, Gemeinschaftsarbeit mit unse- 
- zielgerichtet zur Ausbeuteer- Ten Kooperationspartnern 
höhung führen, VEB Elektroinvest Jena 
— eine Auslastung der Arbeits- Bau- und Montagekombinat 
zeit sichern und Verlustzeiten Erfütt 
senken', : und den Kombinatsbetrieb Indu- 
— zur Weiterbildung beitragen s^risbau Gera 
und die Ordnung, Sicherheit ^em Komplexwettbewerb auf 
und Disziplin erhöhen. die Investschwerpunkte unseres 

* , Betriebes 
Es sei in diesem Zusammen- - sensorwerk Hohenschönhau- 

hang einmal gesagt, daß allein sen 
durch den erhöhten Kranken- ~ Modernisierung der Opto- 
stand monatlich 57 Arbeitskräfte elektronik 
fehlen. 7 Modernisierung der LEA-Fer- 

Diesen Reserven gilt es zu dgong mit den darin enthaltenen 
Leibe zu rücken. Eine weitere Maßnahmen zur Verbesserung 
Reserve sehen wir in der breite» der Arbeits- und Lebensbedin- 
ren Entwicklung der fehlerfreien 9ungen 
Arbeit. Gegenwärtig arbeiten zu fonzentieren, dabei die öf- 
nach dieser Methode 122 Kollek- ‘entliehe Führung und Auswer- 
tive von 218 Produktionskollekti-tun9 des sozialistischen Wettbe- 
ven, d. h. in 96 Kollektiven ist die werbs weiterzuentwickeln, den 
Möglichkeit gegeben, diese Me- Le'stUn9svergleich zu organisie- 
thode anzuwenden. Fehlerfrei ren und die Fragen der Ord- 
arbeiten heißt doch - gute Qua- aong, Sicherheit und Disziplin 
litätsarbeit leisten -, damit Mate-i100*1 stärker im Wettbewerb zu 
rial einsparen, Arbeitszeit ein- c,ewerten. 
sparen für Nacharbeit, also Ko- Mit der gleichen Konsequenz 
sten einsparen. ^onfeotrieren wir uns auf die 

Um das durchzusetzen, brau-“^hsierung der Rekonstruk- 
chen wir keine Bilanzen, son-!ionsmaßnahmen zur verbesse- 
dern Ideen und Initiativen, die rung der Arbeiterversorgung. So 
dazu führen, Gewinn für uns alleJ- a-: 
zu erwirtschaften und damit die- Erneuerung der Kochstrecke 
Einheit von Wirtschafts- und So-in der Betriebsgaststätte 
zialpolitik zu sichern. “^Konstruktion Imbiß-Color 

In unserem Wettbewerbsbe-3bjekn<;0nStrU'<ti0n C*er ^üc^e 
Schluß ist festgelegt, die verfüg-<0w. ° sowie Werkteil Pan- 
baren Investitionen vor allem für 
die Rationalisierung, Moderni- ^aiT|it orientieren wir im sozia- 
sierung und Rekonstruktion der 'stischen Wettbewerb alle Ar- 
Grundfonds einzusetzen, die Ob--^Kkollektive auf die Durchset- 
jekte termingerecht fertigzustel-£un9 der Einheit von hoher Ar¬ 
ien und für den geplanten Pro- ^Produktivität, Effektivität 
duktionszuwachs mit hoher Öko-'nd Qualität in enger VerBin- 
nomie wirksam zu machen. un9 mit der weiteren Verbesse- 

Das ist eine Herausforderung u09 der materiellen Arbeits- 
an alle und nicht nur an die1111“ Lebensbedingungen. 

Bilanz und A ufgaben 
Schwerpunkte aus der Rede des Betriebsdirektors 

Die Verpflichtung zur Steigerung der Nettoproduktion um 
112,2% gegenüber dem Vorjahr wurde mit 114,0% erfüllt; die 
Arbeitsproduktivität auf der Basis Nettoproduktion bei einer 
Verpflichtung von 109,7% wurde mit 111,0% und des SW-Ex- 
ports bei einer Verpflichtung von 111,9% wurde mit 123,6% 
erfüllt. * 

Die hohe ökonomische Wirksamkeit von Wissenschaft und 
Technik für den Leistungsanstieg des Betriebes zeigt sich im 
sozialistischen Wettbewerb u. a. darin, daß 
- der Anteil neuer Erzeugnisse mit 76,8 % an der IWP erfüllt 
wurde und 
- der Anteil von Erzeugnissen mit dem Gütezeichen „Q" an 
der IWP bei 68,5% liegt. * 

Von den 11 geplanten neuen Erzeugnissen wurden alle in 
die Produktion ijbergeleitet, die Verkürzung der Überlei¬ 
tungszeiten betrug insgesamt 30 Monate. 

* 
Von den 19 bestehenden jugendforscherkollektiven bear¬ 

beiten acht Staatsplanthemen. 
* 

1988 wurden 92 Erfindungsmeldungen und davon 70 Pa¬ 
tentanmeldungen eingereicht. 

Der Nutzen aus Erfindungen beträgt 12,9 Mio M. 
* 

Die Verpflichtung zur Überbietung der Eigenfertigung von 
Rationalisierungsmitteln um 10 % gegenüber 1987 wurde mit 
111,7% erfüllt. 

. * 

Die geplanten Selbstkosten wurden mit 10 % unterschrit¬ 
ten, dabei betrug die Materialkosteneinsparung 40,2 Mio M 
(bei einer Verpflichtung von 40,0 Mio M). 

* 
Durch die Neuererbewegung wurde statt der geplanten 

9,2 Mio M 14,3 Mio M Selbstkostensenkung realisiert. 
v * 

Planmäßig wurden 19 Industrieroboter gefertigt und da¬ 
durch 58 Arbeitskräfte eingespart. Insgesamt wurden durch 
den Einsatz von 68 Industrieroboter 1988 199 Arbeitskräfte 
eingespart, das sind neun Arbeitskräfte über die Planvor¬ 
gabe. 

* 
186 Werktätige wurden zum Studium delegiert, 

19 Werktätige realisierten einen Meisterabschluß, 
25 Werktätige nahmen ein Meisterstudium auf, 
in 41 Lehrgängen zur Anwendung der Rechentechnik wurden 
495 Werktätige geschult und 
63 Fachvorträge wurden von ca. 1 000 Teilnehmern zur Wei¬ 
terbildung genutzt. 

1 

Was wir nicht erreicht haben 
Das WF hat Lieferrückstände in Höhe von 800 TM auszu¬ 

weisen. Von gegenwärtig 12 Erzeugnissen mit Lieferrückstän¬ 
den (davon sieben aus H und fünf aus CP) sind vier durch Zu¬ 
lieferprobleme und acht durch eigenes Verschulden zu ver¬ 
antworten. 

Die Ursachen liegen in der Nichtbeherrschung der Quali¬ 
tätsparameter (MB 104 mit 875 TM) und in Mängeln der inner¬ 
betrieblichen Kooperation. 

Die beeinflußbaren Ausfallzeiten wurden bei Produktions¬ 
arbeitern per 30.11. 88 um 30,5 Stunden je VbE und bei Stel- 
lenplanpersonaf um 28 Stunden je VbE überschritten. 

Uhsere Aufgaben für 1989 
Entsprechend der staatlichen Auflage ist die 

Nettoproduktion auf 117,5%, 
die industrielle Warenproduktion/IAP auf 106,3 %, 
der Nettogewinn auf 135,6%, 
Arbeitsproduktivität/NP auf 115,5%, 
IWP neue Erzeugnisse/IAP auf 101,5% und 
die IWP GZ „Q'VIAP auf 106,6 % zu steigern. 

* 

Im Rahmen der sozialistischen Rationalisierung und Auto¬ 
matisierung werden als Führungsbeispiel „Komplexes Neue¬ 
rerobjekt" der Abschluß der LED-Fließstrecke in LiNO und 
der Robotereinsatz an Schwerpunktabschnitten des Farbbild¬ 
röhrenwerkes realisiert. 

Damit werden 1989 31 Arbeitskräfte eingespart bei gleich¬ 
zeitigem Abbau von exponierten Arbeitsplätzen. 

* 
Das Rationalisierungsvorhaben unseres Betriebes zum 

40. Jahrestag der Republik, das Vorhaben „Modernisierung 
LEA-Fertigung" ist durch die Kollektive in H und I, insbeson¬ 
dere durch die beteiligten Jugendkollektive so vorzubereiten, 
daß die vorgesehene Steigerung der Produktion realisiert 
wird. 

Arbeits- und Lebensbedingungen 
Ziele aus dem BKV 1989 
- Um- und Neugestaltung von 465 Arbeitsplätzen, den weite¬ 
ren Abbau von Erschwernissen an 49 exponierten Arbeitsplät¬ 
zen, die Beseitigung von Monotonie durch persönlichkeitsför¬ 
dernde Gestaltung neuer Arbeitsplätze für 45 Werktätige, 
- die Erweiterung des Imbiß Color, die Rekonstruktion der 
Küche im Hauptwerk, den Abschluß der Rekonstruktions¬ 
maßnahmen in der Küche Pankow, die qualitative Verbesse¬ 
rung der Arbeiterversorgung über die Fertigstellung und In¬ 
betriebnahme des Versorgungsbaus in LiNO. 

Aus der Diskussion 

Anspruchsvolle Aufgaben 
für die Lehrlinge - 

Unter der Losung „Hohe Lei¬ 
stungen zum Wohle des Volkes 
und für den Frieden - alles für 
die Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages der 
SED!" führte das Betriebskollek¬ 
tiv des VEB WF den sozialisti¬ 
schen Berufswettbewerb im 
Planjahr 1988 mit anspruchsvol¬ 
len Verpflichtungen. 

Im Berufswettbewerb nehmen 
alle Lehrlinge teil. Die Lehrlinge 
werten ihre Ergebnisse auf mo¬ 
natlichen Mitgliederversamm¬ 
lungen aus und rechnen quar¬ 
talsweise ab. Grundlage für die 
Auswertung sind die Kollektiv- 
und Einzelverpflichtungen. 

Die Verpflichtung in der be¬ 

rufstheoretischen Ausbildung 
besteht darin, daß 60 Prozent 
der Abgänger der 10. Klassen 
und 95 Prozent der Abgänger 
Berufsausbildung mit Abitur ihre 
Facharbeiterprüfung mit gut und 
besser und 50 Prozent der Ab¬ 
gänger 8. Klasse mit befriedigen¬ 
den Leistungen und besser ab¬ 
schließen. 

In den produktiven Berufen 
der speziellen Ausbildung stellen 
wir die Forderung, daß 65 Pro¬ 
zent von uns in Jugendbrigaden 
auszubilden sind, und 60 Prozent 
von uns nach Abschluß der Be¬ 
rufsausbildung in Jugendbriga¬ 
den eingesetzt werden. 

In der Grundlagenbildung 

werden gewissenhaft Leistungs¬ 
nachweise geführt. Es soll dazu 
beitragen, gegen unentschul- 
digte Fehlzeiten in Theorie und 
Praxis zu kämpfen sowie die 
Normen der Arbeitsdisziplin, 
GAB und eine hohe Materialöko¬ 
nomie einzuhalten. 

Wird die produktive Lehrlings¬ 
leistung erfüllt bzw. übererfüllt, 
sowie die Kennziffern I bis III in 
der Grundlagenbildung und I bis 
IV in der Spezialisierung einge¬ 
halten, kann man alle zwei Mo¬ 
nate mit einer Stimulierung bis 
max. 60 Mark prämiert werden. 
Einzelprämien z. B. „Bester Lehr¬ 
ling des Kollektivs" oder „Bester 
der Wettbewerbsgruppe" 75 
Mark, alle übrigen Prämien bis 
zu 50 Mark. 

Die Lehrlinge der Grundlagen¬ 
bildung in der Betriebsschule 
Conrad Blenkle verpflichteten 
sich, 1270 Stück DM 2020 und 
somit 70 Stück mehr als im Vor¬ 
jahr zu produzieren. Weiterhin 
400 Stück SV-Geräte, 600 Stück 

UZG 1 zu produzieren und 52 
TM Lohnarbeit für Kooperations¬ 
betriebe zu erarbeiten. 

Im Mittelpunkt zur Realisie¬ 
rung der Lehrproduktion stand 
und steht das Jugendobjekt DM 
2020. Große Anstrengungen 
zum Erreichen der Planziele wur¬ 
den hier von Lehrlingen und 
Pädagogen unternommen. Auf¬ 
grund fehlender Bauelemente 
war eine kontinuierliche Lehr¬ 
lingsproduktions des DM 2020 
im Lehr- und Ausbildungsjahr 
1987/88 nicht möglich. So 
wurde im September 1988 eine 
Aufholekonzeption gestartet. 
Über 20 Lehrlinge des 2. Lehr¬ 
jahres erklärten sich bereit, die 
berufliche Spezialisierung in Alt- 
Stralau zu beginnen und nach Er¬ 
füllung des Planes in ihren Be¬ 
trieben weiterzuführen. 

Am 1. Dezember 1988 war die 
Aufholekonzeption von ca. 200 
(175) Geräten umgesetzt und da¬ 
mit war Plansilvester am 23. 12. 
1988. Sandra Zink 
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Mi - iweaOci» ^ Volles Haus beim 
Rock-Shop-Live 

Gelungener Start am 21. Januar 

Hier geht es um meine Probleme, 
hier kann ich, muß ich mitreden 

Verbandsleben der FDJ im Werk Vakuumelektronik 

Das war doch mal was! Dicht 
gedrängt standen und saßen die 
Leute im großen Saal als die 
Show richtig losging. Zunächst 
mit Diskoklängen und dazwi¬ 
schen immer wieder mal Hin¬ 
weise auf die Plattenversteige¬ 
rung, Juliane Werding, Peter 
Maffay, CC Topals LP's und di¬ 
verse Singles. Auch die 
Showtanzgruppe des WF hatte 
ihren großen Auftritt, der mit 
viel Beifall honoriert wurde. 
Dann der Höhepunkt des 
Abends. Pankow im Konzert! Ein 

wiederkommen, war nach dem 
Konzert von den Musikern um 
den Sänger, Andre Herzberg, zu 
hören. Nach dem Konzert gab es 
nochmals einen kurzen Auftritt 
von zwei Mädels der Showtanz¬ 
gruppe auf dem Parkett des gro¬ 
ßen Saales. Im Vortragssaal 
spielten wiederholt die Compu¬ 
termusiker. 

Gegen 22.30 Uhr erreichte der 
Abend ' einen weiteren Pro¬ 
grammhöhepunkt. Das Mode- 
team „Idee" zeigte den Anwe¬ 
senden, was Damen tragen, bei 

Am 2. Dezember 1988 führte 
unsere GO-Farbbildröhre/Röhre 
ihre Delegiertenkonferenz 
durch. Hier wurde konstruktiv 
und offen über das Erreichte dis¬ 
kutiert. 

Dennoch bleiben ungelöste 
Probleme auf dem Tisch. Jeder 
einzelne von uns sollte sich die 
Frage stellen: „Haben wir es 
wirklich verstanden, der Rolle 

Unsere GO-Leitung 
Farbbildröhre/Röhre: 

GO-Sekretäre: 
Stellv. GO-Sekretär: 
Agit/Prop: 
Kultur/Sport: 
ABi-Kontrollposten: 
Hauptkassierer: 
Öffentlichkeitsarbeit: 
Rat der JB: 

Jürgen Greuling, App. 34 41 
Gudrun Feige, App. 34 41 
Holger Seyfarth, App. 36 78 
Liliane van Deyk, App. 38 74 
Gert Luczkowski, App. 36 65 
Marion Meurer, App. 22 08 
Heike Kliche, App. 29 49 
Monika Fleischer, App. 2948 

AFO-Sekretäre: Beate Bollenbach, CT/CÖ 
Bernd Blumenthal, CS 
Klaus-Dieter Joch, CE/DF 
Beate Manuel, CV1/CVM 
Ilona Scholz, Röhre 

des Jugendverbandes gerecht zu 
werden?" 

Die neue GO-Leitung hat sich 
für die Wahlperiode 88/89 vieles 
vorgenommen. Unser Hauptan-, 
liegen besteht darin, daß jeder 
AFO- bzw. Gruppensekretär 
seine Mitgliederversammlungen 
in einer hohen Qualität durch¬ 
führt, damit jeder FDJler das Ge¬ 
fühl hat, hier geht es um meine 
Probleme, hier kann ich, muß 
ich mitreden, und, wenn not 
wendig , etwas verändern. 

Schwerpunkte unserer Arbeit 
sind u. a.: 
- Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung der Veranstaltungen im 
Rahmen des Pfingsttreffens der 
FDJ in Berlin; 
- Unterstützung der Jugendbri¬ 
gaden, um dem Anspruch ge¬ 
recht zu werden, „Schrittma- 
cherkollektive" zu sein; 
- Voraussetzungen zum Erhalt 
der Jugendbrigaden schaffen (50 
Prozent Anteil an Jugendlichen 
unter 25 Jahre); 
- bessere Zusammenarbeit 
unter den AFO. 

. 'V, ... . 

■V..: 

wmiim 
lim 

K 

Duo „Helle Farben" mit Marion Sprawe, ehern. Juckreiz, und Ali 
Kirfe, ehern. Smoking's, war beim Rock-Shop-Live dabei 

Theatertage der Jugend 
Die FDJ-Bezirksleitung möchte Euch ein Ange¬ 

bot zur Gestaltung Eures Kulturkalenders unter¬ 
breiten. Gemeinsam mit den Berliner Theatern 
möchten wir Euch anregen, mit Eurem Kollektiv, 
Eurer FDJ-Gruppe, mit der Patenbrigade oder ein¬ 
fach mit der Familie und Freunden eine Vorstel¬ 
lung der Bühnen unserer Hauptstadt zu besu¬ 
chen. Dazu werden für Euch während der „Thea¬ 
tertage der Jugend" in Berlin vom 26. März 1989 
bis 2. April 1989 interessante Theatervorstellun¬ 
gen angeboten, zu denen Ihr herzlich eingeladen 
werdet. 

Hier das Programm: 
Deutsches Theater: 
26. März, 11.00 Uhr „Da geht ein Mensch" 
27. März, 19.00 Uhr „Der Lohndrücker" (Müller) 
31. März, 19.00 Uhr, „Maria Stuart" (Schiller) 
Volksbühne: 
29. März, 19.00 Uhr „Hamlet" (Shakespeare) 
Maxim Gorki Theater: 
27. März, 19.00 Uhr „Der Brester Frieden" 
26. März, 19.00 Uhr „Amadeus" (Schaffer) 
Berliner Ensemble: 
30. März, 19.00 Uhr „Die Mutter" (Brecht) 
31. März, 19.00 Uhr „Außerhalb von Schuld" 
(Saeger) 

Theater der Freundschaft: 
26. März, 15.00 Uhr „Fazz und Zwoo" (Cambell) 
30. März, 19.00 Uhr „Geheime Freunde" 
31. März, 19.30 Uhr und 
1. April, 19.00 Uhr „Eene, meene. Motz" (Scha- 
dow/Wardetzky) 
2. April, 15.00 Uhr „Josia, die Tochter der Dele¬ 
gierten" (nach Seghers von Trolle) 
Puppentheater Berlin: 
26. März, 10.00 Uhr und 15.00 Uhr 
„Der Zauberer der Smaragdenstadt" (Wolkow) 
31. März, 20.00 Uhr „Der kaukasische Kreide¬ 
kreis" (Brecht" 
2. April, 14.00 Uhr „Aschenbrödel" (Grimm) 
Haus der jungen Talente: 
1./2. 4. ab 19.00 Uhr Theaterfest im HdJT 
Das ist unser Angebot. 

Besprecht es in Eurem Kollektiv. Dann ruft uns 
am 9. oder 10. Februar 1989 unter der Telefon¬ 
nummer 2 82 94 24 an. Dort könnt Ihr Eure Bestel¬ 
lungen verbindlich abgeben und erfahrt, wann 
und wie Ihr zu den Karten kommen könnt. Dte 
FDJ-Bezirksleitung Berlin und die Berliner Thea¬ 
ter wünschen Euch viel Freude beim Theaterbe¬ 
such. 
Freundschaft, Helmut Meier, 1. Sekretär 

starkes, lautes Rockerlebnis. Die 
Fans waren selig. Dichtgedrängt 
standen sie vor der Bühne und 
forderten mit „Pankow, Pankow, 
kille, kille Pankow" Zugaben von 
der Gruppe. Wer zwischen¬ 
durch in den Konzertsaal wan- 
derte, konnte dort Computermu¬ 
sik live erleben. Oder, leider viel 
zu kurz, dem Duo „Helle Far¬ 
ben" Aufmerksamkeit schenken. 

Mit „Komm Karlineken, komm 
Karlineken komm, wir woll'n 
nach Pankow geh'n, da ist es 
wunderschön" ging das Konzert 
der Gruppe „Pankow" seinem 
Ende entgegen. Schließlich ga¬ 
ben die Fans nach 2 Stunden 
Konzert die Gruppe frei. Den 
„Pankowern" hat es bei uns und 
euch gefallen, sie. würden gerne 

Regen und am Strand, drüber 
und drunter, des Nachts, in be¬ 
stimmten Situationen, ein Au¬ 
genschmaus auf jeden Fall, den 
die Mädchen dem Publikum prä¬ 
sentierten. Im Diskosound ging 
der Abend weiter und wurde zu 
mitternächtlicher Stunde been¬ 
det. 

Eine gelungene Veranstaltung 
gilt es zu registrieren. Man kann 
hoffen, daß weitere Folgen über 
die Bühne gehen werden. 

PS: Übrigens konnte man 
auch etwas gegen den vollen 
Geldbeutel tun. Im Foyer des 
Kulturhauses waren allerhand 
Verkaufsstände mit Mode¬ 
schmuck, Setzkastenfiguren, 
Schallplatten, Bildern und ver¬ 
schiedenen Textilien aufgebaut. 

Wandzeitungswettbewerb 
zum Geburtstag der FDJ 

Wir rufen alle FDJ-Gruppen auf, sich daran zu beteiligen. Am 
7. März 1946 war die „Geburtsstunde" der FDJ. Die sowjetische 
Militäradministration stimmte dem Antrag des Zentralen Anti¬ 
faschistischen Jugendausschusses vom 26. Februar 1946 zu. 

Im Rahmen des FDJ-Aufgebotes DDR 40 stellen wir uns die 
Aufgabe, ein breites Spektrum Aktivitäten zu entfalten. 

Dokumentiert Eure Aktivitäten auf den Wandzeitungen. 
Macht Euren Beitrag zur würdigen Vorbereitung dieses Jubi¬ 
läums „DDR 40" bekannt. Taucht nach der Geschichte der FDJ! 

Eine FDJ-Jury wird im Zeitraum von 1. bis 14. März 1989 alle 
Wandzeitungen der FDJ-Gruppen begutachten und die besten 
fünf auszeichnen. 
I_I 

Am 8. Februar 1989 um 14.00 Uhr findet im M-P-K im Kultur¬ 
haus ein Forum mit Frau Dr. med. Heuberger statt: 
Thema: Aids - neueste Tendenzen der Krankheitsentwick¬ 

lung und Möglichkeiten der Vorbeugung 
(f?GX^jjgjgjgggigj^gJij013j 
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Sektion Hockey der BSG Fernsehelektronik berichtet: 

Gute Plazierung bei den 
Bezirksmeisterschaften 

Ü§ 

\ *" 

Am Sonnabend, dem 7, Januar 1989, fand in der 
Turnhalle der 25. Oberschule Berlin-Köpenick die 
Bezirksmeisterschaft der Altersklasse 14 der Jun¬ 
gen statt. 

Es wurde im Spielsystem jeder gegen jeden ge¬ 
spielt. Sechs Mannschaften waren Teilnehmer der 
Meisterschaft. Die Titelanwärter für den Bezirks¬ 
meister waren die Mannschaften der BSG Tiefbau 
Berlin I und der BSG Fernsehelektronik I. Gleich 
im zweiten Spiel standen sich diese beiden Mann¬ 
schaften gegenüber. Das Spiel war spannend, und 
die individuellen Leistungen einzelner Spieler ga¬ 
ben den Ausschlag für ein gerechtes Unentschie¬ 
den (4:4). Da beide Mannschaften am Ende das 
gleiche Punktverhältnis zu verzeichnen hatten, 
gab das bessere Torverhältnis für die BSG Fern¬ 
sehelektronik I den Ausschlag. Sie schossen 26 
Tore mehr als die BSG Tiefbau und wurden da¬ 
durch Bezirksmeister. 

Der dritte Platz war ebenfalls heiß umkämpft. 
Hier entschied das Spiel unserer zweiten Mann¬ 

schaft gegen die BSG Einheit Friesen. Wie schon 
bei den Bezirksmeisterschaften der AK 12 und den 
DDR-Meisterschaften der AK 12 waren beide 
Mannschaften gleich stark. Durch einen für uns 
verwandelten Siebenmeter zum 1:0 wurde die 
zweite Mannschaft Dritter. 

Die besten Torschützen bei der 1. Mannschaft 
waren Nico Zitzwitz mit 16 Toren und der 
2. Mannschaft Wolff Greffenius mit fünf Toren. 

Folgender Tabellenstand ergab sich: 
Bezirksmeister BSG Fernsehelektronik I 

9:1 Punkte 
2. BSG Tiefbau Berlin I 9:1 Punkte 
3. BSG Fernsehelektronik II ' 6:4 Punkte 
4. BSG Einheit Friesen 4:6 Punkte 
5. BSG Rotation Prenzlauer Berg 2:8 Punkte 
6. BSG Tiefbau Berlin II 0:10 Punkte 

Mit der Erringung des Bezirksmeistertitels hat 
sich die 1. Mannschaft für die DDR-Meisterschaf- 
ten der AK 14 männlich im Februar in Güstrow 
qualifiziert. Zitzwitz 

Wieland Förster: „Blick ins Atelier" 

Traditionelles 
Faschingsturnier 

Die BSG Fernsehelektronik Berlin, Sektion Hockey,,führt tradi¬ 
tionsgemäß das Faschingsturnier für Damen- und Herrenmann¬ 
schaften 
am 28. Januar 1989 und 29. Januar 1989 in der Sporthalle der 
Salvador-Allende-Oberschule Berlin-Köpenick und in weiteren drei 
Sporthallen durch. 

Insgesamt sind 10 Damen- und 20 Herrenmannschaften aus Jena, 
Leipzig, Karl-Marx-Stadt, Schwerin, Stralsund, Rostock, Freiberg, 
Meerane, Magdeburg, Leuna, Bautzen, Pillnitz und alle Berliner 
Mannschaften am Turniergeschehen beteiligt. Vertreten sind bunt 
durcheinander Verbands-, Ober- und Liga-Mannschaften bei den 
Damen und Herren. Um die Attraktivität des Turniers zu erhöhen, 
wurde vom Veranstalter festgelegt, daß bei jeder Damenmann¬ 
schaft ein Spieler der Herrenmannschaft mitspielen muß und bei 
den Herren spielt eine Damenspielerin mit. In die Endrunde gelan¬ 
gen nur Mannschaften, die die Bedingung erfüllen. 

Folgender Turnierablauf ist notwendig, um den Sieger des Fa¬ 
schingsturniers zu ermitteln. 
25. OS Berlin-Köpenick 
28. 1. 1989 13.00-18.00 Uhr Staffel A, Staffel I 
29. 1. 1989 8.00-11.00 Uhr Staffel I 
29. OS Berlin-Friedrichshagen 
28. 1. 1989 13.00-18.00 Uhr Staffel B, Staffel II 
30. OS Berlin-Köpenick 
29- 1. 1989 8.00-1i:30 Uhr Staffel II 
15.717. OS Berlin-Hohenschönhausen 
28. 1. 1989 14.00-18.00 Uhr Staffel III, Staffel IV 
29. 1. 1989 8.00-10.40 Uhr Staffel III, Staffel IV 
Zwischenrunde 25. OS Berlin-Köpenick 
28- 1. 1989 12,00-14.00 Uhr Endrunde Damen 

12.40-14.40 Uhr Platz 4-6 Herren 
13.00-15.00 Uhr Platz 1-3 Herren 

Zur Abrundung unseres Turniers findet am 28. Januar 1989 in der 
''•^b-Gaststätte „Zum Bauarbeiter" ein Faschingsvergnügen (mit 
Kostüm) unter dem Motto „Märchenland" statt. 

Es ist geplant die Faschingsprinzessin, Faschingsprinz, Unglücks¬ 
raben mit einer Schärpe zu ehren. Die sportliche Auszeichnung 
wird erfolgen: Bester Torwart Damen und Herren, gute Schieds- 
Hchterleistung, und auch die Turniersieger werden mit einer würdi- 
9en, den Faschingsturnieren angepaßten Siegerschärpe ausge¬ 
zeichnet. Zitzwitz 

HEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

Wilhelm Strube: Ich, Alfred 
Nobel. Roman. Halle; Leipzig: 
Mitteldeutscher Verlag, 1988. - 
Etwa 384 Seiten, Fotografien. 

Der lebendig geschriebene Roman 
behandelt Leben und Wirken Alfred 
Nobels (1833-1896), der das Dyna¬ 
mit erfand und eine der reichsten, 
aber auch der einsamsten Persönlich¬ 
keiten seiner Zeit war. 

Ruth Werner: Kurgespräche. 
Berlin: Verlag Neues Leben, 1988. 
Etwa 105 Seiten. 

Der Ingenieur Horst, über 60, viel 
für unsere Republik im Ausland tä¬ 
tig, trifft während seiner Kur die 
noch um ein gutes Jahrzehnt ältere 
Katharina. 

Lilli Korber: Die Ehe der Ruth 
Gompertz. Nachwort und Einlei¬ 
tung von Viktorina Hertling. Leip¬ 
zig; Weimar: Gustav Kiepenheuer 
Verlag, 1988. - Etwa 300 Seiten. 

Der Roman schildert einen Le- . 
bensabschnitt einer jüdischen Schau¬ 
spielerin aus Berlin zwischen Som¬ 
mer 1932 und April 1933. 

Erika Mann: Zehn Millionen 
Kinder: Zur Erziehung der Jugend 
im Dritten Reich. Mit einer Einfüh¬ 
rung von Thomas Mann. Berlin: 
Verlag Neues Leben, 1988. 

Erika Mann, die Tochter Thomas 
Manns, analysiert anhand von eige¬ 
nen Erfahrungen, Augenzeugenbe¬ 
richten, Schulbüchern, Tageszeitun¬ 
gen, nationalsozialistischer Fachlite¬ 
ratur die Erziehung der Kinder im 
Dritten Reich. 

Ausstellungseröffnung: 

' Arbeiten von 
Wieland Förster 

Plötzlich und für alle unerwartet, verstarb am 10. Januar 1989 
unser Kollege 

Manfred Wiemer 
itn Alter von 54 Jahren. 

Wir verlieren mit ihm einen langjährigen, fleißigen und 
Pflichtbewußten Mitarbeiter. 

Durch seine gesellschaftlichen Funktionen, seine offene und 
freundliche Art, war er beliebt bei vielen Kollegen des Betrie¬ 
bes. Dem Kollektiv, wird er, unvergessen,bleiben. 

Die Kollegen der Abteilung IR 1 

Im Beisein von Prof. Wieland Förster wird am 27. Januar 1989 um 
14.30 Uhr in der Galerie des WF-Kulturhauses seine Ausstellung mit 
Lithographien, Radierungen und Aquatinta - alles Leihgaben der 
Akademie der Künste der DDR (AdK) - eröffnet. 

Der 1930 geborene Bildhauer und Grafiker ist seit 1978 Vizepräsi¬ 
dent der AdK und gehört zu den bildenden Künstlern unseres Lan¬ 
des, die auch international sehr geschätzt werden. Ausstellungen, 
u. a. in der BRD, Bulgarien, CSSR, Frankreich, Indien, Italien, Lu¬ 
xemburg, Österreich, Polen, Schweden, UdSSR, Ungarn und den 
USA, machten seine Arbeiten weithin bekannt. Sein bedeutendes 
plastisches Schaffen wird von zahlreichen Handzeichnungen und 
Druckgrafiken begleitet, die von eigenständigem, hohem Rang 
sind. Die Abbildung vermittelt einen Eindruck von der 1986 ge¬ 
schaffenen Zinkografie „Blick ins Atelier" (Originaldarstellung: 
36,6 x 43,6 cm), von der Wieland Förster einige Exemplare zum 
Verkauf zur Verfügung stellte. 

Text und Foto: Wolf Lippitz 

Bei Heinz Florian Oertel zu Gast... 
... am Sonnabend, dem 11. Februar 1989: 

Eleonore Wikarski, Konzertpianistin 
Klaus Trumpf, Solokontrabassist 

Evelyn Heidenreich, Diseuse 
Reinhold Ändert, Liedermacher 

Lady Ley, Artistin und die Kleine Blasmusik unter 
Leitung von Karl Nordmann. 

Chinesisches Kunsthandwerk 
aus den Dörfern der Provinz 
Shaanxi wird in der Galerie am 
Weidendamm gezeigt. Bis zum 
13. Februar sind farbenpräch¬ 
tige Textil-, (volkstümliche Stik- 
kereien im Vordergrund) Papier- 
und Porzellanarbeiten, die Aus¬ 
kunft über jahrtausendalte Kul- 
turtradition der Region in Zen¬ 
tralchina geben, zu sehen. Die 
Exposition lädt anschließend in 
Gera zum Besuch ein. 

m 

Foto: ADN-ZB/Senft 
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Spaziergänge durch die Geschichte Köpenicks 

_- — -B_1 _ I— — 1— — —_ ^ IA den letzten Jahren wurde 
Bi ^as Wasserwerk umfassend fe- 
" " ■ konstruiert und erweitert. Es 

konnte so seine Kapazität bedeu- 
Von der Gaststätte am Müg- werke Europas. Mit der inbe- tend vergrößern. Alte Anlagen 

gelseedamm/Ecke Bruno-Wilie- triebnahme wurden nach und wurden ab 1979 teilweise über- 
Straße steht als Leihgabe der nach die immer prekärer wer- flüssig. 
230-Jahr-Feier Friedrichshagens denden Probleme der-Wasser- 
die Plastik „Liebespaar" von Fu- Versorgung der wachsenden 1987 konnte das sogenannte 
gesong Hunzifer. Großstadt gelöst. „Schöpfhaus B" als technisches 

Denkmal übergeben und als Mu- 
Die Freiwillige Feuerwehr, Der schon erwähnte, am seum der Geschichte der Was- 

Müggelseedamm 178, hatte ge- 10. März 1824 in England gebo- serwirtschaft Berlins der Öffent- 
rade im Oktober ihr lOOjähriges rene Ingenieur Henry Güll war lichkeit zugänglich gemacht wer- 
Jubiläum, das auch kräftig mit 1853 durch die „Waterworks den. Es liegt an der Seeseite des 
Feuerwehrappell, Fahrzeugkorso Company Berlin" mit dem Auf- Müggelseedamms und ist sonn 
und einer Ausstellung gefeiert bau der Berliner Wasserversor- tags von 10.00-15.00 Uhr geöff- 
wurde. gung beauftragt worden. Diese net. Dienstags bis freitags kön 

Aufgabe ging zurück auf einen nen Führungen vereinbart wer- 
Vorbei kommen wir dann an Vertrag vom 14. Dezember 1852 den (Telefon: 6 44 93 68). Zu se- 

Bölsches Wohnhaus, doch dazu zwischen dem Berliner Polizei- hen sind die Dampfkolbenma- 
präsidenten von Hinckeldey und schine der Firma Borsig aus dem 
dem englischen Unternehmen Jahre 1893, eine Holzrohrlei- 
über die Vesorgung der Stadt tung, ein Kompressor von 1927 
mit fließendem Wasser. Am Stra- und nicht zuletzt viele Doku¬ 
lauer Tor entstand das erste mente und Darstellungen zur 
Wasserwerk Berlins, das 1856 in Geschichte . der Wasserwirt- 
Betrieb ging. Dessen Leiter schaft. Das Wasserwerk steht 
würde Güll, der auch Direktor auf der Zentralen Denkmalliste 
blieb, als das Wasserwerk am der DDR. Nicht nur das Museum 
31. Dezember 1873 städtisch selbst ist sehenswert, sondern 
wurde. Nunmehr wurde er auch auch die Gebäudearchitektur 
mit der Projektierung des Was- und viele kleine Details, wie 
serwerkes in Friedrichshagen schmiedeeiserne Tore und Gas¬ 
beauftragt. Daran gearbeitet leuchten, 
wurde schon seit 1868. 1889 be- E. Eschenbach (Text und Fotos) 
gann der Bau. Die Inbetrieb¬ 
nahme erlebte Güll nicht mehr, «■ 
denn er starb wenige Monate zu 
vor, am 17. Juni 1893. 

1900 wurde zur Erinnerung an 
Güll in Friedrichshagen ein 
Denkmal aufgestellt. Auf dem 
Gedenkstein sind ein Porträt des 
Geehrten zu sehen und eine Ta¬ 
fel mit folgender Inschrift: 

„Zum Gedenken an den er¬ 
sten Direktor der Berliner Was¬ 
serwerke Henry Güll tätig von 
1853-1893 in Berlin. 

.■v 
‘ 

später. Bald ist das größte und äl 
teste noch in Betrieb befindliche 
Berliner Wasserwerk erreicht. 

«3 
HH 

Gebäude 
des Wasserwerkes 

Die Projektentwürfe stammen 
von Henry Güll. Die Gebäude 
wurden im märkisch-gotischen 
Stil von Stadtbaumeister Richard 
Schultze errichtet und sind noch 
immer eine Augenweide. 

Am 28. Oktober 1893 wurde 
das Wasserwerk in Betrieb ge¬ 
nommen. Es galt damals als ei¬ 
nes der modernsten Wasser- 

Den deutschen und engli 
sehen Erbauern des Werkes 
Müggelsee gewidmet" - 
„Rekonstruiert anläßlich der 
750-Jahr-Feier Berlins." 

Vor dem Museum, von dem 
noch zu berichten sein wird, 
wurde das Denkmal 1987 neu Denkmal 
aufgestellt. von Henry Güll 

Wetterkapriolen bringen auch die Pflanzenwelt durcheinander. 
Das warme Januarwetter brachte die ersten Blüten dieses Jah¬ 
res in der freien Natur hervor. Herrlich prangen die Blüten des 
Japanischen Jasmin. Foto: ADN-ZB/Häßier 

Ferienclownerie, 
F aschingstrubel, 

Soldatentreffs 
Winterferienprogramm im Pionierpalast 

Ob Schnee und Eis oder früh- Am selben Tag ist von 17.00 bis 
lingshafte Temperaturen - im 20.00 Uhr für FDJler eine zünf- 
Berliner Pionierpalast wird es tige Faschingsdisko angesagt, 
ganz wetterunabhängig vom 6. bis U. a.: Sport, Aktion, Spannung 
26. Februar 1989 echte Winter- und die Soft Dance Disko mit ih- 
freuden geben. rer Travestie-Persiflage stehen auf 

Vom 7. bis 10. Februar laden dem Programm. (Übrigens, diese 
„Clown Hopsa und Auweia“ je- wie alle anderen Ferienveranstal- 
weils um 10.30 Uhr die Jüngsten 
in den Großen Saal des Pionierpa¬ 
lastes ein. In einer Ferienclowne¬ 
rie mit viel Musik und Spaß geht 
es um Eierkuchen, Stachelbeer¬ 
pudding und eine sensationelle 
Überraschung. Zu einem zünfti¬ 
gen' Ferienfasching in der Sport¬ 
halle mit Disko, lustigen Sport¬ 
spielen, Karatedarbietungen, 
Tanzsport- und BMX-Fahrrad- 
trialvorführungen, mit Clown Kul- 
lebum und einem Zauberer sind 
am 7. Februar von 10.00 bis 14.00 
Uhr Feriengruppen (Kl. 1-7) und 
natürlich Einzelbesucher herzlich 
eingeladen. 
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Waagerecht: 1. Nadelwaldgürtel, 4. Schmelz, Glasfluß, 8. Erdfor¬ 
mation, 9. Bühnenwerk, 11. Muse der Liebesdichtung, 13. Gattung 
ostasiatischer und nordamerikanischer Sträucher, 14. Stadt in Nikara¬ 
gua, 17. bolivianischer Romancier, 20. zypressenartiger Strauch 
(u. N.), 24. Skandal, 25. Kurort im Harz, 26. männlicher Vorname, 27. 
männliche Gesangsstimme, 28. Stadt im Bezirk Magdeburg. 

Senkrecht: 1. Rüge, 2, USA-Staat, 3. Maler und Bildhauer des süd¬ 
deutschen Spätbarocks, 4. Ölbaumharz, 5. Schutt- oder Schlamm¬ 
strom im Hochgebirge, 6. See in der UdSSR, 7. Staat in Südostasien, 
10. Insel in der Irischen See, 12. Lebewesen, 15. Stammvater eines 
Riesengeschlechts, 16. Kraftmaschine, 17. Gestalt aus „Schneeflöck- 
chen“, 18. Tugend, 19. Gebirge in Südamerika, 20. Himmelsrichtung, 
21. Stammesgruppe, 22. farbige Ringerscheinung, besonders um Him¬ 
melskörper, 23. Stadt in Äthiopien. 

Rätselauflösung aus Nr. 3/89 
Waagerecht: 1. Askese, 5. Ster, 8. Inder, 9. Akelei, 11. Tara, 13. Feldwebel, 15. Ofen, 

17. Aras, 19. Nest, 22. Reed, 24. Gefreiter, 29. Anaa, 30. Rakete, 31. Milet, 32. Span, 33. 
Najade. 

Senkrecht: 1. Adamo, 2. Kiefer, 3. Stiel, 4. Enid, 5. Sete, 6. Trab, 7. Real, 10. Lena, 12. 
Rente, 14. Won,^6. Faden, 18. See, 20. Erek, 21. Serena, 23. Diele, 24. Gans, 25. Fama, 
26. Rain, 27. Iren, 28. Tata. 
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Redaktionsschluß war am 
23. Januar. Die nächste Aus- 
gabff erscheint am 3. Februar 
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zeichnet. 

tungen im Pionierpalast sind ko¬ 
stenlos.) 

Für beide Faschingsveranstal- 
tungen nimmt die Zentrale An¬ 
meldung des Pionierpalastes 
(6 30 75 50) Bestellungen entge¬ 
gen. 
In der zweiten Ferienwoche star¬ 
tet eine weitere Faschingspre¬ 
miere „Kinderzirkus-Zirkuskin¬ 
der“. 

In dieser Gemeinschaftsaktion 
zwischen dem Staatszirkus der 
DDR und dem Pionierpalast zei¬ 
gen die jüngsten Mitglieder von 
Artistenfamilien und Arbeitsge¬ 
meinschaften des Pionierpalastes 
ein buntes Zirkusprogramm mit 
Akrobatik, Jonglerie, Zauberei, 
dressierten Ponys, Affen und 
Hunden. 

In der dritten Ferienwoche fin¬ 
det die traditionelle „Woche der 
Waffenbrüderschaft“ im Pionier¬ 
palast „Emst Thälmann“ statt. Bei 
Sport, Spiel und Gesprächen mit 
Soldaten der NVA können die 
Mädchen und Jungen manch Wis¬ 
senswertes über den vielseitigen 
Dienst unserer Soldaten und ihrer 
Waffenbrüder erfahren. 

Neben diesen Ferienhöhepunkten 
finden täglich rund 50 Veranstal¬ 
tungen für Schüler der 
1.-12. Klassen statt. Die Palette 
reicht von A wie Astronomie, B 
wie Basteltreffs und C wie Com¬ 
puterspiele bis hin zu Z wie Zau¬ 
berkunst und Zeichnen. 

An den Ferienwochenenden 
sind besonders Familien mit 
„Kind und Kegel“ im Pionierpa¬ 
last willkommen. 
Der Palast in der Wuhlheide er¬ 
wartet seine Gäste in den Winter¬ 
ferien montags bis freitags von 
9.30 bi#' 17.00 Uhr, sonnabends 
von 14.00 bis 17.00 Uhr sonntags 
von 10.00 bis 17.00 Uhr. 

Klaudia Schultze, 
Mitarbeiter Presse 

www.industriesalon.de




